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Unteır der UÜberschrift „ Ist die Lehre der

FE e | echt? € bringt das Archiv tfür das katho-
lische Kirchenrecht herausgegeben VOoORn 18585
eft CIN1SC Mitteilungen AUS amerıkaniıschen Zeitungen
des VOT1ISCNH Jahres, die unwichtig aber nıcht ohne Interesse
siınd Eın Korrespondent des Bostoner Advertiser 1st durch
die Schwierigkeiten die ıhm gemacht worden sind q IS er
eC1Ne Seite der Handschrift der ÖLÖCYT hat photographieren
lassen wollen, dazu gebracht, der 0LOCXY e1Ne Fälschung
des ehrwürdigen Bryennios selbst vermutfen Die INer1-
kanischen Gelehrten, klagt er hätten die Kchtheitsfrage
Sar nıcht ernstlich CrWODCN , „der orolse Name Harnack’s
genügte, die amerıkanıischen Herausgeber, Professoren
un Rezensenten WIeC e1INeE Herde Schafe nach sich ZU ziehen“
Die „illustrierte“ Ausgabe der ÖLdayXn Von Schaff hat
zwıischen C111 Faksımile der Handschrift gebracht und damit
werden auch ohl die Z weifel des gelehrten Korresponden-
ten des Advertiser, die Professor Scherer ÄArchiv

gewils ernsthaft nımm(t, ihre Krledigung g’—
funden haben

2. Da VJIL, Nr. 47 der Nachrichten aut Hilgen-
feld’s Mitteilung bezügl. des cod. Carmel. des Hermas hın-

wurde, darf hier nıcht unerwähnt bleiben, dafls
ach Mitteilung Hilgenfeld’s (Heft dg 384)
die betr. Handschrift bereits früher wıiedererkannt und
weit als nötig verglichen worden ist vgl Harnack 'Theol
Lit.-Ztg 1877, Nr 40y Sp 6261
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S Prof. Dr Nöldechen 1ın Magdeburg behandelt
1in Hılgenield’s Zeitschriuftft für wıssensch. 'Theol. X:  9 4,

462 — 490 „ dıe ehre VO. ersten Menschen bei den
ehristlichen Lehrern des zweıten Jahrhunderts“ ın einer
Weıse, dıe be1 der Willkürhehkeit der Stoffauswahl un
dem Feehlen richtiger Methode schwerlich nutzbarer werden
konnte, als S1e geworden ist.

4. Da der den Ammıan - Ausgaben angehängte SO;  c
Anonymus Va FeXia sehon Von Guibbon als eine sehr
brauchbare Quelle für dıe Geschichte Konstantin’s erkannt
ıst, verdient die sorgfältige Kieler Inauguraldissertation Von

7 der Anonymus V alesi1 de Constantino b 885
(für SM käuflich ın der Zentralstelle tür Dissertationen
und Frogramme VOL (G(Gustav Wock, Leipzig, Neumarkt
diıe Beachtung auch der Kırchenhistoriker. OÖhnesorge weıst
ZueEersSt nach, dafs, w1ıe vereinzelt schon anerkannt WAar, das
erstere der beiden Stücke des Anonymus, das auf diıe Zeit
VON 2933537 sıch bezıeht, IMrı dem zweıten, die Jahre VO  5

4 7 4. — z betreffenden in keiner W eise zusammenhängt
S 1—32) Dann (S 32 — 84 untersucht GLr das bislang
gründlich och nıcht erörterte Verhältnis des ersten Stückes,
des ‚, Anonymus de Constantıno ‘“, andern Quellen ; wäh-
rend GT dabeı die VOLN andern behauptete Abhängigkeıt vox

Jordanes, dem Panegyricus Vvon 313, Lactanz, Kuseb, Kutrop
und Ammılan zurückweist, sucht er eıne schon Görres
behauptete (vgl uffe h Geschichte der rom
Litteratur, 429 , 9 Benutzung des AN0nymus
durch Orosius, ferner eine Bekanntschaft des Laterculus
quemii Silyıl (Teuffel, (4, mıt dem Anonymus C1-

weılsen. Diesen gut begründeten Resultaten seiner Forschung
fügt iın Kap 3 8S4— 10 neben einer W ürdigung des
Quellenwertes des Anonymus und der Fıxierung seiner Ent-
stehungszeıt un se1nes Entstehungsortes in KRom zwischen
363 und AF die miıinder wertvolle Hypothese hinzu,
dafs die vier auf einen christliichen Autor hinweisenden
Stellen, ın denen auch die Krwähnung Julian’s sich befindet,
Interpolationen seJen, ach deren Streichung nichts hındere,

Zeitschr, I K I g
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dem Anonymus einen Zeitgenossen Konstantin’s sehen,
der dem Christentum fern stand

. Die ndıces scholarum VOL Marburg für das Sommer-
semester 885 leitet; Professor h miıt einer
Abhandlung (de fide christiana quantum Stilichonis 2etfate

aula imperatoria occıdentaliı valuerit disputatio, 1
ad 4.0) eIN:, die, auch einıge ihrer kesultate
sich als unhaltbar erweısen sollten dennoch Von Bedeutung
bleibt für die Geschichte der christlichen Kultur. Von
Claudius Claudianus, den Bırt herauszugeben beabsichtigt,
nımmt den Ausgang. Claudianus wirklich eın Heide?
Kr wäare In diesem Falle schwerlich 20081 ofe spezlell bei
Stilicho geschätzt SCWESCH (? ef. 7

ıbl STaCcCa VE (93 nOot. über T’hemistius). So gewiıls
Stilicho, obwohl Gr als KRegent die opportune Kirchenpolitik
des 'Theodosius 1m wesentlichen {ortsetzte, ennoch eInN Freund
der heidnischen Bildung Wäar, Ja ın den Verdacht kommen
konnte, miıt dem Heidentum sympathiıslieren, gut annn
Claudian trotz des mythologischen Gewandes seiner Muse
eın Christ SCWESCH SseIN. Ja er ist 6S SCWESCH, 67“ polemisiert
nNıe das Christentum , und INa nat zeinen Grund,
iıhm das Carmen Paschale (Teuffel, Gesch der rom. Lıtt,,

Dann aber ann AUSAudl., 459 , St abzusprechen.
Claudian’s Geistesrichtung aut die Stilichos und des Hofes
zurückgeschlossen werden: Stilicho hat, sOoWweit es mıt der
Pohitik sıch vertrug, die ihm die Klugheit gebot, wirklich
mıt dem Heidentum sympathisiert und 6S geschützt, freilich
relig1ös weder für das Christentum och für das Heidentum
interessjert. Als bezeichnend tür letzteres sieht ırt 6S A,
dafls Claudıian , dessen de quarto consulatu Honori er als
eıne Bearbeitung der ähnlichen ede des SDynesius Ar-
cadıus erweıst, alles autf die Religion Bezügliche ın seiner
Vorlage ınfach weglielfs.

Inzwischen hat Harnack (T’heolog. Litteraturzei£ung Nr 11,Sp 292) überzeugter sıch ausgesprochen: „ Kecht wahrscheıinlich **
habe ırt; gemacht, dafs Claudian Christ ZCWESECH.
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6, Görres spricht 1n seinen „Beiträgen ZU

Hagıographie der gyrıechıschen Kıirche“ (Zeitschrift
für wıssenschaft[. 'T’heol AXVIIL, 4: , 491—504) zuerst

Von enaeen und Menologieen, ihre völlige Unzuver-
Jässigkeit erweısen, Von dem sehon den grofsen Kappa-
docjern bekannten Märtyrer Mamas, den Märtyrertod
desselben wegzubringen AuUuSsS Aurelian’s Zeit, der 1Ur spätere
Quellen ih ZUWeIsSeN. Im ersten Abschnitt sind die Menaeen
den Menologieen gegenüber unterschätzt, enn ın den litur-
gischen Stücken steckt bisweilen ältere historische ber-
lieferung als ın den biographischen.

Görres’: „ZWwel Beiträge ZU spanıschen
Kırchengeschichte des sechsten Jahrhunderts“,

Miıro, König der spanıschen Suyueven 0—583), B) Mau-
SONa , Bischof VON Merida (T 606) (Zeitschrift für WI1Ssen-
schaftliche Theologie XAXVUIL, 3y 319—8332) sınd ZWweI
lose Blätter AUS den Vorarbeiten für GöÖörres’ demnächst
in den Jahrbüchern für prot Theol erscheinende Abhand-
lung ber Leovigıld und den xJeichtalls 1er angekündigten
Artikel Leander Von Seyvıiılla iın Ersch’s und Gruber’s En-
cyklopädie. Die Blätter selbst enthalten Altes Un Neues
1n der für Hncyklopädieartikel passenden Proportion.

8. In kurzen Bemerkungen ; Z Martın Bracara“
macht Dräseke der Zeitschrift für wissenschaftl. Theol.
XX VILL 4, 504{. darauf autmerksam, dafls (+Öörres der
in Nr erwähnten Abhandlung nd Casparı iın seiner
Schrift über Martın Bracara (1883) die vorzügliche Aus-
gabe der ormula honestae vıtae Von W eidner ın einem
Programm der Domschule VO  a Magdeburg (1872) übersehen
haben In Teuffel’s Gesch der rTOM. Litteratur, Aufl.,
1882, 494, D ıst Ss1e genannt.

‚„ Neuen Archiv für ältere deutsche Geschichts-
kunde“‘ X, 4, AF Z 493 giebt Dr Kwald, eıner der
Herausgeber der Jaff@’schen Kegesta pontiff., den ext und
eine Besprechung der Akten Z Schisma des  Jahres

O1 *
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930, weilche der Mailänder Amelli In einem bereits be-
kannten Codex der Kapitelbibliothek in Novara gefunden
und In einem offenen Brief bbe Duchesne Ja-
Uar 18583 ZzuUuerst publızıert hat (n 5 7a scuola cattolica “,
ANLO AL, vol XAL, eft 122) Dem Vext S 413—415)
liegt Amelli’'s Publikation zugrunde, daneben sind die Eimen-
datiıonen VON Duchesne benutzt , der In den Melanges
d’archeologie ei d’histoire 1eme annee, fasce. D, Maı 15883 die
Akten besprochen hat, und ein1ge einleuchtende Besse-
ruNnsech VOFSCHOMMEN. Lextkritischen un erläuternden
Anmerkungen (i 415—418) folgen historisch-kritische AÄAus-
führungen. Urkunde (praeceptum Felicıs) fordert,

Neu auch ihr Inhalt ıst, keinen weıteren Kommentar:
sterbend ernennt Felix den Archidiakon Bonifatius seinem
Nachfolger und bedroht jeden Opponenten mıt dem Anathem.
Auch Urkunde (Lbellus, QUCM dederunt presbıterı
post mortem Diosecor1 Bonifatio Dec. 530)
macht keine Schwierigkeiten : Presbyter machen durch
Verdammung des oten Gegenpapstes Frieden mıiıt Bonifatius.
Kurze Nachrichten des Papstbuches iın der ıta Bonifatii
und ıta Agapeti werden durch diıesen ıbellus bestätigt,
auch dıe, dals fast alle Presbyter für Dioseur SCWESCH se]en.
Denn 4UuSs jel mehr als 60 Presbytern annn das römische
Presbyterium kaum bestanden haben Schwieriger ist; die
historische Beurteilung der zweıten der dre  1 Urkunden. E  1nNe
OContestatio senatus verbietet bei Geldstrafe, noch bei Leb-
zeıten des Papstes eıne Neuwahl betreiben, droht dem,
der sıch Jäfst, mit völligem (*+üterverlust und mıt
il Ewald nımmt A, diese zweıte Urkunde se1 das aus
einem inweis autf e1Nn Senatskonsult VON 530 bestehende
Dekret, welches ach Cass1ıodor, varıarum lıb L  3 16 aut
Befehl des Könıgs Athalarich durch den Stadtpräfekten sal-
vantıus eiwa 1M Jahre 533 ante atrıum beati Petri apostoli
aufgestellt wurde. Schon die Horm der Urkunde (senatus
amplissımu praesbiter1s duximus perferendum AamM-

plissımum enatum deerevisse zeige, da{fs e1n anderer
den Ssenatsbeschlufs cıtıere, dafs nicht der Senatsbeschlufs
selbst vorliege.
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10 Im Neuen Archiv 2& 3 bespricht Mommsen die
Iın der vorıgen Nummer genannten Akten DZW. das materiell
W1e ormeil Interessanteste der dreı Stücke, die contestatıo
senatus. Die inhaltliche Identi:tät des Senatsbeschlusses VON

5 30) mit dem späteren Krlafs des Athalarıich nımmt auch
A doch sieht ın der Urkunde den „ offenen Brief des
senats Al dıe Geistlichkeit ““ qelbest und erörtert namentlich,
W1e dıe Horm dieser Urkunde mıt dieser Annahme sich
vertrage. er Senaft, für dessen ompetenz in jener Zıeit
diese Urkunde ın ihrer Einzigartigkeit ein ungemeın wich-
tıges Dokument sel, publizıerte seine Beschlüsse nıcht
selbst; dıes that der, welcher den Senatsbeschlufs veranlalst
hatte Das werde damals der jewellig anwesende höchste
Beamte SCWCSECH se1n, nd die Publikationsformel habe wahr-
scheinlich konstant aNON Y gelautet : Amplissımum senatum

In diesem Sinn S@e]1 der Kingang derQuı consuluit
Urkunde paraphrasıeren.

11,. In den. Sitzungsberichten der könıgl. preufsischen
Akademie der Wissenschaiten 18895, ist eın A Januar
gehaltener Vortrag [cp  O (+>eheimrat Brunner über das Alter
der le 1 publiziert, der be1 der Bedeutung
dieser lex für dıe Kirchengeschichte vel Keitberg,
Kirchengeschichte Deutschlands, 1, 25105 woselbst
die Finführung der lex ı1n den Anfang des sechsten Jahr-
hunderts gyesetzt wird 1er nıcht unerwähnt bleiben soll
Brunner geht davon AUS, dals iINAan allgemeın von den dreı
Redaktionen der lex, dıe Merkel ın seliner Ausgabe 1m
drıtten and der leges der Monum. Germ. unterschieden
haft, der lex Hlotharıana, Lantfrıdana und Karolina, dıe
etztere bereıts aufgegeben habe, da ihre FKigentümlichkeıiten
als auf dem Wege der handschriftlichen Überlieferung entstan-
den sich aUsSsWeIlsen. Brunner unternımmt sodann den ach-
WeIS, dafls auch die Hlotharıana und Lantfrıdana, deren nier-
scheidung durch Merkel mehrfach bestritten ıst (von
de Roziere, Hinschius a.), aber doch auch Anerkennung
gefunden hat (Waliltz), NUur verschiedene Textgestalten nicht
Redaktionen der lex se]en, Textgestalten , die in den VCI-
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schiedenen Handschriften völlig 1n einander übergingen, undSUC: annn erweısen, dafs diese eine Redaktion der lexdurch Herzog Lanfrid ZU. Zieeit Chlotar’s 17—719auf eıner alemannischen Stammesversammlung zustiakommen Sse1

nde g_

1 ° hne Kücksicht auf dıe ın der vorıgen Nummer
enannite , erst miıt den Korrekturbogen dem V erfasser
SCSANgENeE Abhandlung vVvon Brunner o1ebt 1m Neuen ArchivX 3, 467 — 505 Dr arl Lehmann einen Beitrag
}Zur Textkritik und Kintstehungsgeschichte des
nıschen Volksrechts“ AÄAuch Lehmann nımmt
eıne Redaktion der lex A doch dafls In dem
pacftu  8 dem dıe addıtamenta hinzunimmt, eıne die lexvorbereitende Priyataufzeichnung erkennt, ın der nıchts berdas sıiebente Jahrhundert hinausweise. ach textkritischenAusfiihrungen ber die Handschriften der lex versucht. Leh-
INANnNn sodann mıt Gründen innerer Kritik die zweıte Hälftedes sıebenten Jahrhunderts als die Entstehungszeit der lex

erweısen , diesem AÄnsatz und In der Auffassung derlex als Königs- nıcht als Herzogsrecht anders urteilend algBrunner.

13. and CIX, eft (1885) der Sıtzungsberichte der
phil - historischen Klasse der kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften Zı Wien enthält 319— 398 eine auch
separat 1n Ommission bel ((xerold’s Sohn erschienene
37 kirchengeschichtliche Studie i£ VON Dr. n be
; Zr Kritik der vıta Joanniıs Reomäensis

5 4.0.* (ef. Dictionary of Christ. Biogr. 111 Joannes Nr 503')Von den rel Kezensionen dieser ıta (vgl dıe Von Stöber
och nıcht gekannte, aber ZU eil Nnu  5 antıquierte Anm
bei ttie Geschichtsquellen, Aufl., I, 3bei Koverius, Reomaus (Paris und den Aet

Boll. Jan 2 bei Mabillon ; J; 632 {f.,3) ın einem (lod. Pariıs. lat erweıst Stöber In dieser
methodisch musterhaften Untersuchung letztere, leider sehr
verstümmelt erhaltene qlg die Urform, die Mabillon’s als eine
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asketische Schroffheiıten un Mirakel mildernde Bearbeitung,
cdıie erstgenannte A eıne Kompilatıon AUuS den ZWeE1 andern.
Zugleich macht sehr wahrscheinlich, dafs der Verfasser
der ursprünglichen Rezens1ion eın anderer Se1 als Jonas,
Mönch Bobbio, damals Abt, WI1e Stöber ohl mıt Recht
meınt, eiNes fränkischen Klosters.

Die schöne un! instruktive „Karte der Ent-
wickelung des römıschen Reiches“ Von Wılhelm
Sieglın welche der iın Liefterungen erscheinenden ‚„ Ge-
schichte des römıschen Kaiserreichs VO  a Viktor Duruy, über-
SJEiz VOL Prof. Dr. Hertzberg “ beigegeben ıst, ann
para mıt acht Seiten Quellenbelägen für bezogen
werden. 00fS

1 * In and C 167 — 174 der Sıtzungsberichte der
kaiserlichen Akademıe der Wissenschaften Wien gjebt

Brandt eın Verzeichnis der in dem Codex 169 vVon

Orleans vereinıgten Fragmente Von Handsehriften latel-
nıscher Kirchenschriftsteller, darunter 21861 bisher
seinem Fundorte nach nıcht bekanntes Fragment AUS Cyprian.

16. Die Von veranstaltete jetzt in einem
zweıten Fascikel vorliegende Ausgabe des 11ıb ntı
fi 1i (premier fascıcule Parıs Ernest "T”horinm 884,
deuxıeme fascicule, bid ist mındestens ebenso wert-
voll durch ihre Kinleitung qls durch die Herstellung und
den Abdruck der verschiedenen Redaktionen des apst-
buches. Die Kınleitung, Vvon der bisher CLXXXIV Seıiten
vorliegen , enthält 1mMm ersten Kapitel (p I — XXXII) eıne
Übersicht ber die Geschichte und Chronologie der Päpste,
soweıt sich Ansätze einer schriftlichen Fıxierung der-
selben VOLr Abfassung des lıber pontificalis finden Im
zweıten Kapitel ( XXXII — XLVIIT) sıucht der Heraus-
geber die Abfassungszeit des ältesten Teiles des liber ponti-
ficalis näher bestimmen und gelangt 1er dem Kr-
gebnis, dafs die ersten Aufzeichnungen des liber pontificalıs
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unter Hormisdas 14—523) stattfanden , und VON einem
Verfasser herrühren, der als Zeitgenosse AÄnastasius : BE des
Hormisdas, Johann un Felix dıe 1im liber pontihecalisber diese Päpste (von 496—530) befindlichen Nachrichten
niedergeschrieben hat, oTan sıch annn eıne Fortsetzung bıs
Sılverius (bis 537) geschlossen haben soll , welche wahr-
scheinlich AUS der Feder eines Augenzeugen der BelagerungRoms durch Vıtiges stammt. Im drıitten Kapitel p XLVIIE
bis LXVII behandelt Duchesne den catalogus telieianus
SOWI1e den catalogus CONONJaNUS, dıe nach ıhm auf eiINn! omeınschaftlichen Grundlage einem bis auf Felix
reichenden ältesten liber pontificalis beruhn, in der Ab-=-
sıcht, aus jenen beiden den letzteren restitumeren. W eiıter-
hin verbreitet sich der Herausgeber 1m vierten Kapitel( LXVII — CLXMNI) ZU Zweck der Keststellung der VO.  ]
diesem ältesten liıber pontihcalıs benutzten Quellen ber die
Angaben desselben , sofern S1e sich beziehn 1) auf die Na:
INe  ] und diıe Keihenfolge der Päpste , auf das Vaterland
un: die Familien derselben , auf die Dauer der Ponti-
ükate, auf die Martyrien der Päpste, aut die unter
den verschiedenen Pontifikaten berichteten , wıichtigsten N1-
storischen Kreignisse, auf die Disziplinarvorschriften der
römiıschen Bischöfe , aut die Kirchenstiftungen un Do-
atıonen vonseıten der Päpste, auf die von ihnen voll-
ZOZCNCH Ordinationen, auf ihre Begräbnisse nd 10) auf
dıe Sedisvakanzen des päpstlichen Stuhles: Das fünfte Ka-
pıtel, welches die verschiedenen Manuskripte des lıber pontı-Hecalis behandelt, sieht erst 1m dritten Fascıkel se1ınem AD
schlufs enigegen. Was dann den ext des liber pontificalisIn seinen verschiedenen Redaktionen anlangot, hat Duchesneauf den bisher erschienenen 296 Seıiten ZUEerst. den Lberia-
nıschen Katalog ZU Abdruck gebracht indem er gleich-zeıtig den Versuch macht, den ursprünglichen W ortlaut des-
selben wiederherzustellen S 1—9 daran die verschie-
denen Kataloge VO üunften bis ZU sıebenten Jahrhundert
S 3 —4  9 SOWI1e das fragmentum laurentianum S 43—46)gereıht, und geht dann das ımmerhin sehr kühne Unter-
nehmen, AauUus dem catalogus felicianus und dem catalogus
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conon1lanus alleın eınen ältesten Iıber pontikcalıs rekon-
strımeren (S 47—113), indem 1n Tel Kolumnen den
Text der beıden genannten Kataloge und dıe VONn ıhm L'

geschlagene ursprüngliche Fassung nebeneinanderstellt. Wırd
diese Kekonstrulerung des äaltesten liber pontificalıs auf
schmaler Grundlage gewiils auf vielseitigen nd berechtigten
Widerspruch stolsen, dart doch Duchesne autf volle An-
erkennung rechnen, soweıt es sich 938881 die VO  b iıhm S 114
bis 296) 1ın Angriff ZCHNOMMEN Ausgabe der späteren Re-
daktion des lıber pontificalıs handelt, der die beigefügten
Anmerkungen einen besonderen Wert verleihen.

17 Im ‚„ Neuen Archiv“ (Bd Ar 453 — 465) be-
richtet W aıtz „ Über die Italienischen Handschriften des
lıber pontifrcalies, die er aut einer Reıise ım Frühling
1884 eıner Revısıon unterworfen nat und macht bei der
Gelegenheit miıt Nachdruck auf die Vatican. 3761 qls auf
„ eIne der wichtigsten und interessantesten Handschriften“
aufmerksam, die aber bisher dıe ihr schon um iıhres Alters
wiıllen aeCc gebührende Beachtung nıcht gefunden
habe

Die vVvon Löwenfeld herausgegebenen „KEpistolae
Pontiticum Romanorum inedıtae“ (Lips 1885, V1 u

288 P-) enthalten 424 bisher nıcht veröffentlichte Briefe
der Päpste VOL (Gelasıus bis Cölestin 111 (493—1198).
Dieselben sind AUuS dreı Fundgruben geschöpit: AUus

Handschriften der Pariser Nationalbibliothek , AauUus eıner
ım Desitze der ((esellschaft der Monumenta (+ermanıae be-
findlichen Kopıe der „ collectio Britannıca ** und AUS einem
Codex des Kollegium Trmitatıs Cambridge.

19. Von der unter Direktion Wattenbach’s erscheinen-
den zweıten Ausgabe der ‚Jaff@’schen 37 R C t1
fiecum Romanorum“ 1at der Fascikel (Lipsiae
die Presse verlassen ; derselbe, der dıe Jahre 05— 11
umftalst, ist W1e der und Fascıikel VOonNn Löwenfeld be-
arbeitet.
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20. „ Die Geschichte der Römischen Kirche
Von Lieo biıs Nikolaus I({ (Bonn 18585, und S58 S
vVon J.Langen, welche sıch als Wortsetzung der VO Ver-
fasser 1581 veröffentlichten „Geschichte der römischen Kıirche
bıs ZU. Pontifikate Leo I(l ankündiet, bringt allerdingskeine weıttragenden Gesichtspunkte und überraschen-
den Kesultate, aber die ausgereıften Früchte eiıner besonne-
nNeCN, der Unparteilichkeit des mıt Rom auf gespanntem Fuflse
stehenden Professors alle hre machenden Quellenforschung,die durch iıhre Vertrautheit mıt der neuesten Liatteratur den
Leser ın den Stand setzt, sich rasch eınen Einblick In die
wichtigsten FHragen dieser verwickelten Hypothesen über-
reichen Periode der Papstgeschichte verschaffen.

»21 Die Geschichte der Kirche insbesondere aber des
Papsttums 1m 12 un 13 Jahrhundert hat 1ın Jungmann’s:‚„ Dissertationes seleectae ın hıstoriam ecclesiasticam, V“
(Ratisbonae , Neo - Eboraeci et Cincinnatii 18805, 510 Seıne unverwässert. kurljalistische Behandlung gefunden, dıe

Schönfärberei inbezug auf die Motive und Handlungs-WEeISE der Päpste, zelotischem als s die deutschen
Herrscher WI1e die häretischen Kıchtungen jener Epochenıchts, dagegen Kritik, Quellenmaterial und Bekannt-
schaft mıt der neuesten Litteratur sehr 1el 7 wünschen
übrig läfst.

WeI ungedruckte Briefe des Papstes Ben edikt 11IL
(855—858), die für die Kenntnis der Bufspraxis der rO-  \
mıschen Kirche 1m neunten Jahrhundert VO  5 Wert sınd,
wurden Von eiland AUS eıner W olfenbütteler Handschrift
1n der „Zeıtschrift für Kirchenrecht “ (Bd X 1885,bis 102) ediert.

23, In der Abhandlung „Gerhard On Brogne und
die Klosterreform ın Niederlothringen un F'landern“, die

Schultze 1n den „ Forschungen ZUT deutschen (Ge-
schichte“ (Bd MX  — S83 7 221 271) veröffentlicht,wird nachgewiesen , dafs 1m zghnten Jahrhundert ähnlich
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Ww1e 1n den Bıstümern Metz, Toul und Verdun, auch 1n
Niederlothringen und F'landern eine Klosterreform 1n An-
or1ff KENOMMEN wurde, die In keiner direkten Beziehung
Z Cluniacenserorden steht, aber dıe gyleichen Ziele wW1e
dieser verfolgt. Da sich die Krneuerung des Klosterlebens
In Niederlothringen und E'landern ıe Persönlichkeit des
Gerhard VO  a} Brogne knüpftt, erfährt das Leben desselben
eine sehr eingehende Untersuchung, deren Resultate meıstens

den von Günther In seiıner Dissertation: „ Das Leben
des heiligen Gerhard “ (Halle CWONNECNECN W ıder-
spruch stehn

D4, Die VOL Löwenteld 1m ‚„ Neuen Archivr (Bd Z
1885, 10—329) „ über die Kanonsammlung des
Kardinal Deusdediıt und das Kegister Gregor
veröffentlichte Forschung gelangt 1m Gegensatz Ewald
und Pflugk-Harttung (sıehe die Nachrichten dieser Zeitschrut,

Vels Nr 84) dem Ergebnis, dafls Deusdedit das Re-
gıster Gregor VIL ın der aut uns gekommenen und nicht
ın einer uUunNns unbekannten umfangreicheren Gestalt benutzt
hat, dafs jedoch jenes dem Deusdedit zugebote stahende Re-
gister Gregor V LUFL eınen dürftigen Auszug Aaus dem
grolisen lateranischen egıster enthalten haben annn

25, „Der Begriff jJustıitıa 1 Sınne Gre-
SOr wıird VON May In den „ Forschungen ZUT

deutschen Geschichte c (Bd XXXV 188)5, 7{9 184)
richtig dahıin gedeutet, dafls Gregor Vl In dem Papst die
personifzıerte göttliche Gerechtigkeit sieht, dals ihm se1n
Kampf Heinrich als der der „Justitia“ die
y INıg ultas 66 erscheint. Von 1er AUS empfangen dann cdıie
sich einen Bibelspruch anschliefsenden etzten Worte des
sterbenden Gregor VIL „dilexi Justitiam, och inıquıitatem,
propferea MOT10Tr 1n exs11h0 ** ihr volles Lucht.

26. Eine Lücke In der bısherigen Behandlung der
Kirchenpolitik Gregor V1} wırd nunmehr ausgefülhlt durch
die wertvolle Dissertation Wiedemann' ..  mn „Gregor VE
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und Erzbıschof Manasses VO Rheims“ (Leipzig
1885, 88 S Der Verlauf der hier dargestellten VON 1073
bis 1080 geführten Verhandlungen Gregor VIL mıt Manasses
ber dıe Kompetenz des Legaten Hugo VonNn Die zeigt
UNs, dafls der Papst diesem gegenüber eıne Nachsicht geübt,
w1e WIr S1e ihm SONSsST nıcht kennen , un: die sich 1U
daraus erklärt, dafls s In dem Augenblicke, sich
für ıhn dıe Verhältnisse in Italien un Deutschland über-
AUS ungünstig gestalteten, nıcht wagte, durch eın rücksicht-
loses Verfahren den mıiıt Philipp VO  m] Frankreich CHS Ver-
bündeten Erzbischof ZU. Bruch mıiıt Rom treiben.

27 ur Kechtfertigung H r b S des Biographen
Otto’s Von Bamberg “ hat Wıesener ın den „Forschungen
ZUTr deutschen (reschichte“ (Bd AXV, 18895, IMS3=452)
einen Aufsatz erscheinen lassen , der sich SESCH Jaff@’s Be:
hauptung wendet, dafls die beiden Von Ebo und dem Prief-
Inger vertalsten Lebensbeschreibungen Otto’s von Bamberg
bedeutend glaubwürdiger se]len q]e die Von Herbord her-
rührende ıta desselben. ach Wiesener dieser seıinen
beiden Mitbiographen alg Hıstoriker weıt überlegen un
liefse sich anch ıIn viel geringerem Mafse Irrtümer ZU Schul-
den kommen als jene.

I, Im ‚, hıstorischen Jahrbuch“ der Görresgesellschaft
(Bd V, 1884, 9(6—624; VJ, 18895, S, (3:23503 und

232—270) hat Hüffer eine Reihe „handschrift:-
licher Studien ZU Leben des heiligen Bernard“
niedergelegt. Den Gegenstand dieser über Hrankreich, Spa-
nıen, Italıen, Osterreich und Deutschland ausgedehnten hand-
schrıiftlichen }Horschungen bildeten aulser den „ V1itae Ber-
nardı““ auch dessen „ epistolae “ und „ miracula“. Die bisher
veröffentlichten 27 Studien “ sind den beiden ersten Kategorieen
gewıidmet. Eıne besonders sorgfältige Behandlung erfahren
die sogenannfen Fragmente ZU Leben des heiligen Bernard,
als deren Verfasser Hüffer den Gaufridus Antissiodorensis,
alg deren Abfassungszeit das Jahr 1145, un qlg
deren Zweck er nachweist, dem Wılhelm Von Sst. JI'hierry,
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dem ersten Biographen Bernard’s als Vorstudie in der W eise
dıenen , w1e S1Ee ihm In seiIner „ Vıta Bernardı“ be-

NuUutzt worden sind. So sehr sıch Hüffer bemüht hat, unN-

edierte Stücke AUS der Korrespondenz Bernard’s aufzufinden,
WwWar dıe Ausbeute doch NUur eine geringe, nämlich acht Briefe
Bernard’s und vıer Schreiben anderer den Heiligen , die
sämtlıich, abgesehen VO  e 7WE1 Briefen (Gerhoh’s Von Reichers-
berg Bernard, UUr e1n verhältnısmälsıg geringes histo-
risches Interesse besitzen.

29, „Der Traktat über dıe Papstwahl des
Jahres 50 S der sich 1ım ersten Bande VO  ; Sudendorf’s
KRegıistrum tindet, wırd VO  w Rıbbeck ın den ‚„ KOor-
schungen ZUTC deutschen (GJeschichte “ (Bd XAXV, 1889,
s 54—365) eıner erneuten Prüfung unfterzogen, die sich
ın ihrem Kanzch Verlauf 1n eınen entschiedenen Widerspruch
setzt Zı der Von Mor. eyer vertretenen Auffassung, dafls
dieser Traktat eine Stilübung späterer Zieit Q@1. Mit über-
zeugenden Gründen vertritt Ribbeck die Ansıcht, dafs jenes
Schriftstück alg eine 1 Auiftrage des Kalsers und des Parıser
Konzils u11l 1160 verfafste Darlegung der schismatischen
Wahl Von 1159 anzusehen ist.

Die Dissertation VOL R 35  FE
staatsrechtliche Stellung der Bischöfe Burgunds
und ILtalıens untier Kaıser Friedrich IU (Göttingen
1885, 118 S 1l HUr eine Krgänzung und Ziusammen-
fassung der diesen Gegenstand ausführhich behandelnden
Schriften VOoONn Yicker, Hüffer und W olfram SE1N. Der der
Arbeit nıcht abzusprechende Kleifs steht 1n keinem Verhält-
nıs A der Geringfügigkeit der selbständig SEWONNCNECN Re-
sultate, die sich eigentlich darauf beschränken, dafs W olfram
1rre, WE meıne , dafs Friedrich ebensoö entsechieden
WwW1e ıIn Deutschland auch 1n Burgund und talıen die In-
vestitur VOL der Weihe erteilt und dafs das Vorgehen der
Investitur der Weihe NUur den Zweck gehabt habe, das

Qbereigentumsrecht des Reiches Z den Regalien wahren

1) Vgl schon ben }
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31 Der Aufsatz Von Eubel in dem „ historischen
Jahrbuch “ (Bd VI, 1885, 92—103): „Der Minorit
Heinrich VO Lützelburg, Bischof VON Semgallen,Curland und Chiemsee “ läfst keinen Zweifel daran auf-
kommen, dafs der Minorit Heıinrich Von Lützelburg‘, der
seı1t 1247 nominell den bıischöflichen Stuhl VOonNn Sempgalleninne gehabt hatte und 1251 die Diöcese Von Kurland
transferijert worden War, iıdentisch ist mıt dem Bischof Hein-
rich Von Chiemsee, der 1263 Von Urban IL dieses Bistum
empfng.

33' Das „ Neue Arch  1V “ (Bd Ä, 1885, 907—578)nthält eıne sehr instruktive Untersuchung„Über dıe KRegister Honorius TEE- Gregorund Innoecenz V die sich nıcht mıt dem samtenUrkundenwesen dieser Päpste beschäftigt, sondern sıch LUUT
darauf beschränkt, die Art und Weise festzustellen , In der
die Kegistrierung der Urkunden Jener reı Päpste VOTLT sich
SINS Zöpffel.

5D Die VonNn mır 1m etzten eft erwähnten Analecta
Franciscana Sıve chronica alıaque varıa 0CU-
mentia ad ratrum Minorum ecfantıa edıta
fratribus collegn Bonaventurae adjuvantıbus alıs patrıbuseJjJusdem ordinis, (Ad claras Aquas |Quarachii] 18895,KAN und 450 lex. 8°9) nthält folgende Stücke: Die
Chronik des Br Jordan VO (+1ano0 nach der durch
Holder - Egger und Perlbach wieder aufgefundenen and-
schrift, deren moderne und nıcht immer tehlerfreie Kopie
hatte.

Voijgt AUS dem Nachlafs selnes Vaters herausgegeben
Einen Bericht ber Geschichte und dermaligenStand der chinesischen 1ssion der Minoriten VO  m} der

strikten Observanz der Unbeschuhten , vertfalst ım Jahre
1762 Von Franz Miggenes. Eine Cosmo-
graphia Franciscano-Austriacae Provinciae
Bernardini Senensis eJusdemque Conventuum omnıum de-
ser1pti0 facta pcCr ir. Placıdum Herzog ANNO 130

Eine eue Ausgabe Von Thomas Kccleston, Liber
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de adventu fr Minorum 1 Angliam auf Grund der
sechon VO.  a} Brewer un! Howlett benutzten Handschriften.

Kıne Chronica An ONYM Aa fr Minorum germanıae
AUS dem un Jahrhundert. Ich halte dieselbe für
identisch mıt der Von Wadding öfters benutzten Chron

Provineciae Argentinensis. Commenta-
r1olum de Veneta PFrOV. reform. Anton1]i und

L A h TE PFOV. seraphıcae reformatae sind
derne Abhandlungen Zzweler Minoriten (vgl. meıne Besprechung
i 18895, Nr 16)

354., Der Neu erschienene Band AI der Histoire
itteraire de la France nthält H 1— 366 eıinen
Artikel ber Kaymundus Lullus, se1n Leben und se1ne
Schriften, deren 313 Nummern aufgezählt werden. Ferner
eiIN Verzeichnis Von „Ancients catalogyues des eyl1ises
de FranGe“ eınen Artikel ber Philippine de Por-
cellet als mutmaf{sliche Verfasserin des Lebens der heil
Douceline, ründerin der Beghinenvereine Von Hyeres und
Marseille (vgl. La Vv1e de St, Douceline fondatrıce des b&-
gulnes de Marseille herausgegeben un AUuUSs dem Provenca-
ıschen des 15 Jahrhunders übersetzt und mıiıft historischer
Kınleitung versehen VO  5 bbe Albanes. Marseille
Werner ber den Minoriten Guido de 1a Marche, un
den Prediger ılhelm VO Bar.

3r ber päpstlıche Schatzverzeichnisse des
und Jahrhunderts und eın Verzeıchnis

der päpstlıchen Bibliothek VO 1:3 44 berichtet
Wenck (Mitteilungen des Instituts für österreichische Ge-
schichtsforschung VIL, un:! veröffentlicht AaUuSs dem letzteren
dıie interessanteren Partieen.

36. Preger veröffentlicht in den Abhandlungen
der königl. bayer. Akademie der W issenschaften 1888 Kl.,

Band, Abteaeaıl. eıne Abhandlung ber „die Politik
des Papstes Johann XL inbezug auf I1talıen
und Deutschland“ (auch separat München
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7 In Vering’s Archiv für kathol. Kıirchenrecht LIIL,
N 47, 18895, Z 9S=z204} schreibt Kayser ber Papst
Nikolaus un die Juden

ber Adolf VO der Mark Bıschof ON
Münster 5(— 1363 und Erzbischof VON öln 3—1
handelt Kreisel (Paderborn 1885)

39, Im historischen Jahrbuch de1ı Görresgesellschaft
1885 VI 345 419 veröffentlicht Franz Jostes
Tel unbekannte deutsche Schriften VO O

mystischen nd baulichen Charakters
als weıteren Beıtrag ZU. Geschichte dieses eigentlich erst
durch Joste („Joh. Veghe, CIn deutscher Prediger des
15 Jahrhunderts. c Halle bekannt WOrdenen Bruders
OIN SCHMLEINSAMEN Leben.

Ebd 4538 ff Gottlob Der Levat Raı-
(Nachtı ADIE und Berichtigungen f Schnei-

der’s Schrift über ihn) üller

41 Von dem längst angekündigten ” fü L
Litteratur- und Kırchengeschichte des Mittetl:
alters herausgegeben VO  - Heinrich Denifle
und KFranz Ehrle i 1st Berlin, W eidmann sche uch-
handlung nde Juli des ersten Bandes ersies eit
erschienen. In der That e1inNn bedeutsamer Anfang. Derselbe
rechtiertigt die hohen Krwartungen , welche INa  =) inbezug
auf das Unternehmen haben konnte. E  Ein Doxäninikane?
und 1in Jesuit beide bereits als Forscher bewährt beide

Rom NSasSsıg, unNn! doch 131 der Lage umfassende litte-
rarısche Keisen unternehmen, haben sıch verbündet VOTIT-
nehmlich die Kenntnis der uellen der J1aıtteratur - und

ch geschichte des Mittelalters LEO Sıie
verfolgen also CI e derjenigen YTendenzen, welche diese
unNnserTe /“‚‚eitschrift T sich q ls malisgebend betrachtet. Be-
greıiflich annn Sie 1Ur e1InNn hohes Interesse der Wortsetzung
„ des Archivs“ nehmen. HKs wırd nıcht verringert werden,
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wenn auch, W1e hıe und da 1mM vorliegenden Hefte, die
Polemik In einem Tone geführt werden sollte, den WITr nıcht
billıgen können.

Die erste Hälfte der ersten Abhandlung ‚„ Ziur (Greschichte
des Schatzes, der Bibliothek und des Archivs der FPäpste
1mM Jahrhundert“ 1—48 Von Ehrle ojebt In dem
Sinne eıiner V orgeschichte der Vaticana wichtige Beiträge

eiıner Geschichte der päpstlichen Handschriftensammlung.
„ Wenigstens bis SC das KEinde des Jahrhunderts

läfst siıch ohl eıne päpstliche Bibliothek mıt gesonderter
Verwaltung un ihr eıgenen Beamten nıcht nachweisen“
S ber WIT haben Verzeichnisse der Gegenstände des
päpstlichen „Schatzes“ welchem auch die Handschrif-
ten gehörten, iın denselben die ersten Kataloge ihrer Biblio-
thek Mitgeteilt ist 21 —41 das Verzeichnis der
Handschriften des päpstlichen Schatzes unter Bonıiıfaz V.

41 — 48 vgl 149 das der Bibliothek und des
Archivs der Päpste In Perugia, Assısı und Ayvignon hıs
1314 Die zweıte Abhandlung Vn Denifle, Das Kyvan-
gelıum qeternum und die Kommission Zu Anagni, bis
142 (Vorarbeit elıner künftigen Publikation „ Die Uni-
versıtät Parıs und die Bettelmönche, 84) ist och erheb-
licheren Wertes, wenngleıich der Verfasser se]lnen und über-
schätzen dürtfte. Zum erstenma| ist Auskunft gegeben ber
die handschriftliche Überlieferung der Werke Joachim’s VoRn
Floris 0—97; ZUIN erstenmal das vollständige TOLOKO
der Sıtzungen der Ommiıssion Anagnı 1255 unter Be-
NULZUNG von 15 Handschriften veröffentlicht. Bisher aren
1LUFr ZWel Parıser und ZWar „ sehr fehlerhafte“ Cod. Von

d’Argentre du Plessis, Juetit und KEchard, neuerlich
Renan excerplert. (Nur dı C ( E DE C konnte ıch In

„Seitdem Klemens den Sitz der päapstliıchen Hofhaltung
nach dem sudlıchen Frankreich verlegt hatte , wurde für ZETAUME
eıt. der thesaurus antıquus jener, welcher sıch bis ZUT Zeit
der Wahl Klemens iın KRom und 1n en umliegenden Residenz-
städten der Päpste angesammelt atte, und der thesaurus u  9welcher von 1305 französischen Höflager der Avignon’schenPäpste anwuchs, u unterschieden “ S

e1tschr. Kı- VUIiL, S B
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meıner „ Geschichte der relig1ösen Aufklärung ım Mittel-
aiter“, HL, 198{1 benutzen.) W eiter haft der Autor,
der den vollständigen Introduktorius auch och nıcht auf-
gefunden, den der vielbesprochenen (angeblichen)
31 Kxcerptsätze (über deren Text (0-—(3; „der reinste“

Sieheist derjenige, welchen WITr bel Matthäus Parıs lesen.
aber ber den VText des Cod 3931 der Stadtbibliothek
in Mainz die Bemerkungen bei Haupt ın dieser Zeitschrift

V.  9 d 37/4, Anm 2), welche ich &. 11
j 2366 VUIL, Anm nde „Nicht erklären vermochte “,
ermuittelt Dieselben sind auf dıie den Bettel-
mönchen feindliche, Liberale Professoren - Partei, Al deren

DerSpitze W ilhelm VO  a} St. AÄAmore stand, zurückzuführen.
Beweıs so]] in des Verifassers künftiger Geschichte der Uni1-
versıtät Parıs geführt, aber schon Jetzt auf das (von mir
übersehene) Zieugn1s des zeıtgenössıschen Heinrich VOonmn Senones
d’Achery Spicı ed 1L, 1L, 645 autmerksam gyemacht
werden. Dasselbe War aber VO Denifle bereits geschehen
VOoRNn Haupt in dieser Zeeitschrift Bd VLL, Ö, 380 38D,
dem ich jetzt darın beistimme, dafls In Betracht des Um:-
standes, dafls die Kixcerpte on einem Feınde herrühren,
dieselben 1Ur mıt grolser Vorsicht Z benutzen sejen. Wenn
dıeser Gelehrte aber 396 das Urteil fällt, S1e sejlen IL:

insoweıt heranzuzijehen, als S1e mıt den Angaben der Unter-
suchungskommission in Anagni übereinstimmen (Denifle geht
och weıter 82 S 1 88) ann ıch demselben nicht
beistimmen. Sie scheinen mır augenblicklich (vorbehaltlich
einer besseren Krkenntnis) 1m Verhältnis jener prı-

uelle als eine k allerdings verwendet
werden können. Unsıicher muls ]Ja dıe Darlegung des
Lehrbegriffs des Introduktorius überhaupt S! lange bleiben,
bis diese Urkunde 1n ihrer Integrität aufgefunden se1InN wird.
AÄAus den wenıgen Angaben der Kommissäre 1n Anagni läfst
sich eın solcher Sar cht herstellen. Denite hat 76
bis 8%2 zeigen gesucht, dals alle ( Kxcerptsätze auf
echte Stellen der Concordia Joachim’s zurückgeführt werden
können (was ich mıiıt Unrecht 366 geleugnet
hatte) ; „ allein LUr die wenıgsten trefl°en\ den Sınn, welchen
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S16 111 Joachim’s Concordia besitzen “ Meın Urteil und
ist jJetz noch CI härteres Die meısten Kxcerptsätze sınd
tendenzıöse KEntstellungen der echten Lehre Joachim’s das
ist 112  — imstande beweisen Dagegen dals der Text des
Introduktorius VON den Pariser Anklägern (in den Kxcerpt-
sätzen) ebenso gefälscht SC1 (Haupt 397), ann
vermutet aber nıcht bewiesen werden Ich persönlich
bin dem Denifle {ü1 die Belehrungen und Berichtigungen
überaus dankbar die ZWweıte Auflage ine1Ner Geschichte
der relig1ösen Aufklärung, deren Vorbereitung ich mıch
nach Abschlufs mMe1iINer Augustinischen studıen hoffe ZUWEN-

A  195den dürfen, wırd davon Zieugn1s ablegen. IL,
bıs ist 8 umzuarbeiten. ber ich verharre bei
der Ansıcht dafls dem oroisen (Genus der Joachimiten
JENC Spezies apokalyptischer Tendenz gehört
habe, welche ich der ersten Auflage dıe Jüngerschaft
des CWISCH Evangeliums genannt VOonNn habe scharft
unterscheiden wollen dals dıese Voxn Gerard CN-
1er wurde (gegen Denifle 63); dals also
der letztere nıcht Jediglich CIn einzelner Sonderling ohne
irgendwelchen AÄAnhang SCWESCH (gegen denselben); dalfls
der Historiker, welcher dıe Kixıstenz mıiıt (Gerard mehr
oder WEN1SCI gleichdenkenden Parteı die Miıtte des

un das wissenschaftlicheJahrhunderts anerkennt
Recht dieser Anerkennung begründen, nıcht genöflgt
ıst, dieNamen anderer „ Gerardinen “ beizubringen (gegen
denselben 64)

Das Heft schliefst miıt „Mitteilungen “ : die Handschriften
Von Eymerichs’ Direetorium INQuUISILL0NIS ; ZU  — Quellenkunde
des Franziskanerordens (über Handschriften des catologus
mınıstrorum generalium welchen Ehrle, Zeitschrift für
kathol T’heologıe VIL 238 herausgegeben hat); ZULF Hratrı-
cellengeschichte dıe Spiritualen und das Inquisitionstribunal

])as Vollbringen ist hınter dem W ollen zurückgeblieben, die

Klage Haupt's dieser Zeitschrift VÄL, Ö, 306, Anm. 2
395 nıicht unbegründet,

DD#
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Ludwig der Bayer und die YFratrieellen und (xhibellinen
VOoONn Todi und Amelia 1m Jahre 1328 s. uch
eft und (Doppelheft) erschıen soeben.

Reuter.,

42 Als Festgrufs dem 185 Januar 1885 SC-tejerten 25J]ährigen Professorenjubiläum seines Freundes, des
auch In Deutschland hochgeschätzten Kirchenhistorikers
de Ho0op Scheffer hat der unermüdlich thätige Christian
Sepp eıne eue Arbeit herausgegeben unter dem 'Titel
„Kerkhistorische Studien“ (Leiden, E Brill,
Studien teıils bıographischer teils bibliographischer Natur, iın
denen neben manchem Bekannten auch vlieles Entlegene
ANS Licht SCZODEN wird. Sehr beachtenswert ist besonders
die erste, die Heinrich Rolle gewidmet ist, und neben all-
gemeınen Darlegungen ber W esen und Geschichte des
Täufertums wertvolle wörtliche Mitteilungen AaUSsS des-
selben Schrift VO Nachtmahl bringt (S Ebenso die
letzte, die unter dem Tiitel Südermann ber den späterenSchwenkfeldianismus berichtet. Von allgemeinerem Inter-
ESSsSE sind och die umfangreichen Stücke über den viel-
seitigen uUun:! viel umhergeworfenen Mediziner und J’heologenJustus Velsius ( 1505—1580?) und die ber den Kon-
vertiten un späteren Bekämpfer des Protestantismus A der
Ingolstädter Hochschule, Kaspar Franck (geb Norv. 9über welche Sepp reiches Material gesammelt hat,

T

43 In seliner Schrift: „Autotypen aus der R@e-
fO In t1 el auf der Hamburger Stadtbibliothek. 188
Luther Drucke 1516 1519 6C (Separatabdruck AUS den
‚ Mittelungen AUS der Hamburger Stadtbibliothek “ IL, 1585

und (1 5 gıebt VO Dommer e]ıne muster-
gültige Beschreibung Von Luther-Drucken der genanntenJahre Besonders dankenswert 1S die 54. {f. gelieferteBesprechung Von Bildern un Titelbordüren Jener Schrif-
FEn ; Von Dommer hat damit ein ausgezeichnetes Hiılfsmittel
ZUFXF Bestimmung der Drucke geschaffen, ungleich wertvoller
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als das 1mM vorıgen Jahrhundert von Strobel (Neue Beiträge
IL, gegebene. Za Nr ö1, der bekannten, auch ın der

Lutherausgabe verwendeten , Finfassung Melchior
Lotther In Wıttenberg (14519) bemerke ıch, dafs 16
bereits Melchior Lotther In Leıip Z1e 1519 gebraucht hat
(Oratıo ‚Joannıs Lang1] Lemberg1] , Encomıum theologicae
dısputation1s). Im Anhang ist AUS em 1n Hamburg be-
findlichen Origmal ZUIH erstenmal e1ın na >

> Coburg] pfingstag 1530, gedruckt.

44., Zu der zwischen Dieckhoff und Buchwald, unter
Beteiligung VOIL Kolde und Kawerau, geführten Streitfrage,
ob Luther der Verfasser der VON Buchwald herausgegebenen
27 Praelectio In librum Judieum cc ist, jefert Hering: „D
Streıt über die Echtheit eınes Lutherfundes‘‘
(Studien und Kritiken 1885, 537—554) eınen sachkun-
digen Beitrag. Herimng kommt ZUuU dem FKrgebnis, dafs T AT
ther unzweiftelhaft der Verfasser ist und diese Vorlesung
22 als Distriktsyıkar VOL Mönchen des Wittenberger Klo-
StTers als reSCHNS studı1 ““ 1m Jahre 1516 gehalten hat, Be-
achtenswert sind auch die Textverbesserungen, welche He-
rıng 551 x1ebt

43, Die VIL, Nr. 59, 338 f. erwähnte Publikation
Buchwald’s (Poach’s handschriftl. Sammlung der un  —-
druckten Predigten Luther’s) habe ich 1ın der 1885,
Nr. (27 Juni) eingehender besprochen, ebenso Kawerau
1ın den 1885, Nr (20 Juli). Derselbe be-
spricht Enders’ Briefwechsel Luther’s 1ın den Studien
und Kritiken 1886, 185171

4.6. In dem Histor. Jahrb VI (1885), 289—- 300 be-
spricht t+trı q ] Monumenta reformatıion1ıs Luthe-
Tana ZUSAIMINEeN mıt meınen ‚„ Quellen und Forschungen ZUTr

Geschichte der Reformation 15 f M, ebenda 614 — 623
BPalan’s Monumenta saeculı MN historiam illustrantıa
(vgl. VAL, Nr. 40,
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4 Die 99 Festschrift der Gelehrtenschule des Johanneums
Hamburg ZUTL WKejer des 400 Geburtstages Johannes

Bugenhagen’s“ (Hamburg 18S5, Ta A enthält
eiınen Aufsatz des Oberlehrers Dr. H Rınn „ZLüm (Ge-
dächtnis Johannes Bugenhagen’s“. Beachtenswert
ist die Untersuchung über Bugenhagen’s Anteil der
Niedersächsischen Bıbel S 4—3 Im Anhang druckt
und erläutert Rıinn die ZWeEI Briefe Von Äpinus un Bugen
hagen, welche, In der Kirchenbibliothek Neustadt A, d. Aisch
befindlich, schon In dieser Zeitschrift V) 156 f. (n
und 10) aufgeführt sind.

48 In dem Halle’schen Österprogramm VON 1885 hat
Hering: „Scechs Predigten Bugenhagen’s, auf-

gefunden und miıtgeteiult VON Buchwald “ veröffentlicht.
Ks sınd, ZU. Teıl sechr knappe, Nachschriften Stephan Roth’s.
Die Predigten gehören zumeıst den Jahren un: 1525

(Aus Abschriften Roth’s druckt Buchwald e1IN
Paar Bugenhageniana aD iın den Studien un! Kritiken 15806,
163—1 73 aru aber den Brief Nr ohne jede
Krläuterung, Ja selbst ohne den Versuch elner Datierung ?)

Das Marburger Herbstprogramm von 1885 enthält
einen Aufsatz VOon Marx Lenz‘: ; Der Rechenschafts-
bericht Phılipp des Grofsmütigen ber den Donau-
feldzug 1546 und SCINEe Q uellen“ (56 In 4, auch 1mM
Buchhandel erschienen , Marburg, Kılwert). Hatte Georg
Voigt nachdrücklich auf die Bedeutung der Denkschrift
Philipp’s hingewlesen , die TOTZ der tendenz1ösen Haltung
„nNach Provenienz und Inhalt den Geschichtsquellen ersten
Ranges gerechnet werden “ müÜüsse , deckt hier Lenz mıit
Hilfe der Akten des Marburger Staatsarchivs dıe Quellen
auf, „ welche dem Bericht zugrunde gelegen haben, un
deren Vergleichung miıt iıhm die Methode und "Tendenz
se]ner Abfassung ohne Mühe erkennen “ Jäflst. Der Bericht
geht ın etzter Linije auf Aufzeichnungen zurück, „welche

den Tagen der Kreignisse oder doch unter ıhrem
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mittelbaren Eindruck gemacht wurden, offizielle Zeıtungen
AUS dem Hauptquartıier, AUS dem Zeelte des Landgrafen.“

30 Im AÄnschluls eiINeEN Aufsatz I7 Schlesien unter
der Herrschaft König Ferdinand’ 1564“ teilt Kranz
Wachter 111 Düsseldortf der „ Zeitschrift des Vereıins für
Geschichte und Altertum Schlesiens““ XI 140 145
E1INE „Entschuldung des Interıms halben 1548
miıt VON dem Rat VO  - Breslau für Könıig Ferdinand bestimmt

51 In Auftsatz ber Melchior Acontıus AaUuSs

Ursel (geb eiwa O45 gest teilt Franz Schnorr
VO Carolstield (Archiv {ür IÄtt Gesch 111 97—314)
neben CIN1SECN Briefen Melechiors auch drei Witten-
berg lebenden Bruders BPalthasar AUsSs den Jahren 1548/49
mı1t AL den bekannten Hartmann Beyer 111 Frankfurt SC-
richtet nıcht unınteressant sotfern S16 elanthon’s Verhalten

der Interimssache behandeln

ber das Leben und die Schriftften des u b
. u S y des bekannten Historikers des Bauern-

krieges, des geschätzten Verfassers der ‚„ Annales Palatini“
dieses Lebens des Pfalzgrafen un Kurfür sten Friedrich 1{1
handelt Hartfelder den Forsch ZUL MN 273
bıs 89 unter Heranzıehung bisher übersehenen uelle

53 In der Revue Historique XAXIX, 11 (Nov. -- Dee
9 241—279 erörtert Frank Puauzx: „La resSspoN-
sa biılite de Ia revocatıon de 1K IT de Nantes“,
dem Krgebnis kommend dafs der französısche Klerus ist
„V’auteur responsable une des plus grandes fautes dont
’histoire de France CONSETVE le

'Tn
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